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Seidenwaren in Japan.
fSchluss.)

Stückfärberei, Druckerei und Ausrüstung
sind mit nachgemachten französischen und deutschen Ma-
schinen versehen, welche mit Dampf betrieben werden.
Einrichtung und Betrieb lehnen sich auch für die Hülfs-
industrie genau an das ausländische Vorbild an. Für das

Färben eines glatten Gewebes werden zirka 10 Kappen
pro Meter berechnet ; die Ausrüstungslöhne sind ungefähr
halb so hoch wie in Europa. Eigenartig ist die Behand-
lung der schon genannten meist halbseidenen „Obi" ; sie
werden im Quadrat gefaltet und unter schwere Klötze ge-
schoben, die durch ein Wasserrad auf- und ab geschleudert
werden ; durch dieses Klopfen gewinnt das Gewebe an
Griff und Glanz und wird einheitlicher.

Japan besitzt zurzeit noch keine Arbeiterschutz-Ge-
setzgebung. Die Zahl der Arbeitsstunden ist unbeschränkt
und beträgt meist 11 bis 13 Stunden. Kinder werden vom
12. Altersjahr an in die Fabrik aufgenommen; vorher haben
sie die obligatorische Volksschule zu besuchen. Unfall-,
Haftpflicht- und Krankenversicherungen sind unbekannt.
Die Kegierung soll sich mit der Einführung eines Fabrik-
gesetzes befassen.

Die Textilindustrie hat in den letzten zehn Jahren
einen grossen Aufschwung genommen ; es trifft dies aber
eigentlich nur zu für die Baumwollweberei, während die
Seidenweberei höchstens im Verhältnis zu der steigenden
Einwohnerzahl des Landes (ca. 500,000 Seelen im Jahr)
entwickelt worden ist. Die Leistungsfähigkeit erscheint
aber völlig ausreichend, um den Bedarf im Inlande so-
wohl, als auch die Ausfuhr zu decken. Das Ausland be-
zieht ohnedies nur Spezialitäten (Habutais und Tücher)
aus Japan und die Einfuhrzölle stellen sich für diese nicht
chargierten Artikel zum Teil sehr hoch, so dass den Ja-

panesen, trotz den günstigen Produktionsbediugungen, der
Wettbewerb mit der gleichartige Artikel erzeugenden euro-
päischen und amerikanischen Weberei erschwert wird.
Die Ausfuhr nach China ist naturgemäss eine beschränkte.
Bezeichnenderweise bringt denn auch die Regierung des
Landes den Ausdehnungsbestrebungen der Seidenweberei
wenig Interesse entgegen, während sie mit allem Nach-
druck und mit grossen Mitteln die Rohseidenindustrie zu
fördern sucht.

Die Einfuhr ausländischer Seidenwaren
ist im Verhältnis zu der Bevölkerungszahl unbedeutend.
Im Jahre 1908 wurden eingeführt: Samt und Plüsch für
925,000 Fr., chinesische Pongées für 265,000 Fr., halb-
seidene Satins für 100,000, andere halbseidene Gewebe
für 1,215,000, ganzseidene Stoffe für 145,000, zusammen
für 2^/2 Millionen Fr. Als Herkunftsländer kommen in
erster Linie in Frage England und Deutschland, die haupt-

sächlich Samt und Plüsch einführen. Frankreich liefert
halbseidene Gewebe ; aus Zürich sollen halbseidene Satins
und andere halbseidene Gewebe für etwa 100,000 Fr. nach
Japan exportiert worden sein (laut Schweiz. Handelsstati-
stik 1908 beläuft sich die direkte Ausfuhr von ganz- und
halbseidenen Geweben aus der Schweiz nach Japan auf
53,000 Fr.). Die Einfuhr, die in der Hauptsache aus Halb-
seidenwaren besteht, weist seit mehreren Jahren annähernd
denselben Betrag auf ; eine Entwicklung des Einfuhrge-
schäftes scheint ausgeschlossen zu sein.

Japan hat im Jahr 1903 Habutai für 73 Millionen
Fr., Tücher für 10,1 Millionen Fr. und Taffetas, Crêpe
und andere ganzseidene Gewebe für 4,2 Millionen Fr.
ausgeführt. Die Taffetas etc. werden ausschliesslich
von Britisch-Indien und andern asiatischen Staaten auf-
genommen ; die Habutais und Tücher finden dagegen haupt-
sächlich in Amerika und Europa ihr Absatzgebiet. Die
Ausfuhr nimmt in den letzten Jahren beständig ab und
eine Anzahl europäische und japanische Exportfirmen haben
den Artikel aufgegeben, da die Umsätze und namentlich
der Verdienst in keiner Weise befriedigen.

ttANPELSBEROTE

Ausfuhr von Seiden-
aus der Schweiz nach den
von Amerika vom Januar

und Baumwollwaren
Vereinigten Staaten
bis Ende November.

1909 1908

Seidene und halbseid. Stückware Fr. 11,540,200 9,473,200
Seidene Bänder „ 3,994,200 2,321,300
Beuteltuch „ 1,160,500 1,008,200
Floretseide „ 3,619,300 2,709,800
Baumwollgarne „ 1,006,600 690,300
Baumwoll- und Wollgewebe „ 2,425,100 3,700,500
Strickwaren „ 1,904,400 1,973,100
Stickereien „ 68,932,200 52,778,600

Schweizer. Aus- und Einfuhr von Seiden-
waren in den ersten neun Monaten 1909. Hatte
die Ausfuhr ganz- und halbseidener Stückware in den
ersten drei Qartalen des Jahres 1908 dein entsprechenden
Zeitraum 1907 gegenüber einen Ausfall von 5,7 Mill. Fr.
aufgewiesen, so ist für 1909 neuerdings dem Vorjahr
gegenüber ein solcher von 2,9 Mill. Fr. zu verzeichnen.
Der Rückschlag dieses Jahres ist allerdings ausschliesslich
auf den mehr als acht Prozent niedrigeren Durchschnitts-
wert der Ware zurückzuführen; die Ausfuhrmenge hat
sich immerhin um zwei Prozent gehoben und entspricht
ungefähr derjenigen von 1907. Das ungünstige Ergebnis
ist in erster Linie dem ganz bedeutenden Ausfall im
englischen Geschäft zuzuschreiben, der durch die Mehr-
ausfuhr nach den Vereinigten Staaten, Kanada und andern
Ländern bei weitem nicbt aufgewogen wird. Tücher, Ca-


	Seidenwaren in Japan [Schluss]

